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...als G erm ane sehe ich Indien 
trotz allem im m er noch lieber un ter 
englischer H errschaft, als un ter einer 
anderen.
Adolf H itler: „Mein K am pf“, s. 747

Die gegenw ärtige A ussenpolitik D eutschlands muss schon jetzt darauf gerichtet 
sein, eine G ruppe von S taaten  zu bilden, in w elchen sie Rohstoffe, neue A bsatz­
m ärkte für unsere Industrie und en tsprechende Kolonien für den Ü berfluss an 
A rbeitskräften  im deutschen V aterland finden w ürde. Die gegenw ärtige Suche nach 
Bundesgenossen, w elche w ir m it B itten oder D rohungen an unseren Kriegsw agen 
spannen und zu m ilitärischen O perationen nötigen, kann uns wohl zur Zeit die 
politische F ührung einiger Völker sichern, es ist jedoch sehr zweifelhaft, ob diese 
uns in Zukunft irgend w elche w irtschaftlichen Vorteile w erden  bieten können.

Es liegt n icht im Interesse Deutschlands, die H errschaft über ganz Europa
zu erlangen, vielm ehr kommt es vor allem darauf an, sich ausgedehnte Rohstoff­
gebiete und A bsatzm ärkte in Afrika und Asien zu verschaffen. D er Besitz von 
Kolonien in diesen E rdteilen  w ird einerseits das Ü bergew icht Englands in Europa 
brechen, anderseits dem raum  — und besitzarm en R eich den W eg zu se iner vollen
E ntw ickelung und zum R eichtum  ebnen.

D arum  verw ickelt uns zw ar die Politik H itlers und R ibbentrops in die blutig­
sten  Kämpfe, w elche die W eltgeschichte je gekannt hat, aber die so teuer erkauften 
Vorteile sind nur ein leeres Trugbild  des eigentlichen Zieles, das uns gesteckt ist.

S elbst die kleinen N iederlande und Belgien w aren vor dem K rieg in einer 
besseren  w irtschaftlichen und finanziellen Lage als das R eich und verdanken  dies 
einzig und allein dem Besitz von aussereuropäischen Kolonien. Dasselbe gilt auch 
für England und F rankreich . Den Besitz von Holländisch — u.Französich — Indien 
w erden  niem als die Bündnisse m it der Slovakei, Rum änien, U ngarn und Bulgarien 
ersetzen können, ebenso w enig wie die besetzten  G ebiete in anderen Ländern 
Europas, Russland m iteingerechnet. W er Rohstoffe und A bsatzgebiete haben will,
m uss sie ausserhalb Europas, vor allem in A sien sowie auf dem Indischen und
Stillen Ozean suchen .

Man m üsste annehm en, das beim  Aufbau der neuen W eltordnung H itler und 
die N.S.D.A.P. diese allgem ein anerkannten  und bekannten G rundsätze berücksich­
tigen w ürden. Beim Abschluss des D reim ächtepaktes hat aber H itler en tgegen den
In teressen  D eutschlands auf K olonialerwerb im fernen O sten zu Gunsten J a p a n s ,  
in Afrika zu Gunsten Italiens verzichtet. Das Beispiel Englands, das seinen R eich­
tum und seine M achtstellung aus Asien schöpft, spornte ihn nicht an, in dessen 
Fusstapfen zu treten . Infolge der unbedachten  Politik H itlers w erden  w ir D eutsche 
zw ar m ilitärische Erfolge in Asien erlangen können, aber die F rüch te des Sieges 
w erden  nach dem Kriege Japan zufallen, das schon heute trotz der beiderseitigen 
V erträge m it den Bedürfnissen des Reiches zu rechnen  nicht gewillt ist.



Die R ichtigkeit dieser A nsicht bezeugt die Tatsache, dass J A P A N  trotz 
des antibolschew istischen Abkom m ens und des m ilitärischen Bündnisses m it uns die 
Sowiets b isher n icht angegriffen hat. Es un terhä lt vielm ehr engere und freundlichere 
V erbindungen m it Moskau wie vor dem  I.IX.1939. Es bew eist dies der kürzlich in 
Moskau abgeschlossene V ertrag, w elcher den Fischfang in den japanischen und 
-russischen G ew ässern regelt.

Von einem solchen V ertrag  wollte J a p a n  vor I.IX.1939 absolut nichts hören. 
Dagegen un terstü tzt es den Feind des Reichs und des D eutschen Volkes w ährend 
dessen erb ittertsten  Ringens an der sow ietischen Front.

J a p a n  hat trotz se iner V erpflichtungen Sow ietrussland n icht angegriffen.
An dieser Tatsache kann auch nichts m ehr ändern, w enn Japan noch in 

Zukunft — z. B. im Moment, da die* seit M onaten angesagte deutsche Frühjahrsoffen­
sive endlich Sow ietrussland in die Knie zw ingen w ird — auch seinerseits Russland 
den K rieg erklären  sollte. D enn w enn Japan Russland im Juni 1941 gemäss den 
Bestim m ungen des D reierpaktes in den R ücken gefallen w äre, hätte es uns unge­
heuere V erluste erspart und eine in ihren Folgen noch nicht abzusehende Schw ä­
chung Deutschlands, die im m er offensichtlicher wird, w ürde verm ieden w orden 
sein.

A ber darin zeigt sich eben die zw iespältige Politik Japans, dem eine Schw ä­
chung der w eissen Rasse überhaupt, gleichgültig ob Englands, Am erikas, D eut­
schlands oder Italiens, nur zu gelegen kommt. Denn Japans P läne sind, w ie w ir 
sehen Werden, w eit gespannt.

Japan hat vielm ehr von H itler das V ersprechen  erhalten , dass nach der 
N iederlage Russlands w ir D eutsche die Japaner bei der E roberung Britisch-Indiens 
un terstü tzen  w erden. W estind ien  ist also durch den D reim ächtepakt Japan 
verschrieben.

Diese geheim e Klausel zum D reim ächtepakt ist von H itler dem deutschen 
Volke verschw iegen worden. E r w ar sich dabei wohl bew usst, dass er auf diese 
W eise die E hre und die In teressen n icht nur D eutschlands sondern der -ganzen 
w eissen Rasse verrate® Hatte, denn zw ischen Japan und D eutschland besteh t 
nichts, was für beide S taaten  sowohl in der V ergangenheit als auch in der Zukunft 
ein Zusam m engehen begründen würde.

Ü berdies hat H itler in dieser geheim en A bm achung die ausschliessliche 
V orm acht Japans in Asien und Polinesien anerkannt, trotzdem  J a p a n  an der
Verfassung des V ersailles T rak ta ts eifrig m itgearbeitet hat, zusam m en und im
Einklang m it F rankre ich  und England. Japan  hat m itsam t diesen beiden M ächten 
D eutschland einen für uns im hohem  Grade schädigenden H andelsvertrag  aufge­
zwungen, Japan w ar es, das uns 1941 Kiautschau in China raubte, wobei die 
deutsche Besatzung bis auf den letzten  Mann niedergem etzelt w urde. Ebenso 
entriss uns Japan unsere Kolonien in Polinesien: die B ism arck—, Palau—, M ariannen—, 
M arschall—, Karolinen-Inseln u.s.w. Von allen Staaten, die den V ersailler V ertrag  
un terzeichnet hatten, w ar es Japan allein, das uns die ganze K riegsentschädigung 
in Höhe von 800 Millionen RM auf Kosten der hungernden A rbeiter und B auern in 
D eutschland erpresst hat. D iesem  rücksichtslosen V orgehen verdankt es Japan, dass 
seine ausländischen G uthaben von 846 Millionen Jen  i. J. 1913 auf 3 M iliarden 200 
Millionen i. J. 1919, also um 400 proz., angew achsen sind und es w ährend kurzer 
Zeit seine Stellung als G rossm acht festigen konnte. Mit diesem  R äuber des den 
deutschen A rbeitern  und Bauern abgerungenen Besitzes will sich jetzt H itler nicht 
auseinandersetzen, nein, er un terstü tzt dessen Politik und will ihm sogar nach der 
N iederzwingung Russlands mit unserer W ehrm acht zur S eite stehen.

E r tu t dies w ider sein besseres W issen und Gewissen, und viele A ussprüche 
aus „Mein K am pf“ könnte m an dazu als Belege anführen. A ber um des billigen 
Erfolges einer „E roberung“ einiger k leiner östlichen R andstaaten  w egen hat H itler

2



die für eine w eltw eite w eisse Rassenpolitik grundlegende Freundschaft des germ a­
nisch-rom anischen M itteleuropas m it den nordischen A ngelsachsen, — England und 
A m erika — versp ie lt und verschachert. Und jetzt, in den Engpass eines K rieges 
getrieben, der ihm längst schon über den Kopf gew achsen ist, w ürde H itler 
lieber Deutschland dem  Belzcbub v erschreiben, als dass er — w irklich genialisch—
den vollständigen Misserfolg seines kriegerischen Va — banque Spieles zugeben und 
von der A rena deutschen L ebens verschw inden w ürde.

D e u t s c h e  M ä n n e r ,  erw acht und schaut der W ahrheit ins Auge! Die 
N S D A P  m it H itler an der Spitze übt V erra t am Reich, an unserer geschichtlichen 
Mission, und unserer Schicksaisbestim m ung!

W as für .Führer Europas und K ulturträger der w eissen R a s s e  w erden wir 
abgeben, w enn w ir im Bündnis und Gefolge der rücksichtslosen und hinterlistigen 
Japaner einherschreiten  w erden? In dieser dem ütigenden G esellschaft w erden  w ir 
n icht nur unsere A chtung in der W elt verlieren , sondern auch unsere w irtschaftliche 
und demzufolge auch politische U nabhängigkeit Japan opfern müssen.

Man brauch t kaum daran zu erinnern, dass w ir in D eutschland schon vor dem 
jetzigen K rieg die „gelbe G e f a h r “ nur allzudeutlich em pfunden haben. Die 
Ausfuhr aus dem Reich nach Japan fiel seit 1929 von 245 Millionen RM im Jahre  
1933 auf 79 RM Mill. und im Jah re  der U nterzeichnung des A ntikom internpaktes 
auf 47,5 Mill. RM. Infolge der Billigkeit des japanischen A rbeiters, der gegen einen 
zehnm al k leineren  Lohn als der deutsche 10 bis 12 S tunden pro Tag arbeitet, hat 
die japanische Industrie die deutschen W aren  aus Asien, Mittel — und Südam erika, 
dem nahen Osten, Afrika, teilw eise auch Europa und dem R eich selbst ausgestochen. 
E lektrische B irnen für Taschenlam pen verkaufte m an bei uns für 7,5 Pfennig, 
wogegen Japan  sie loco H am burg für 2 Pfennig anbot. Ähnlich verh ie lt es sich mit 
F ahrrädern , Röhren, Bleistiften, Gummischuhen, M argarine, Baumwolle, Stiefeln, 
Leibw äsche, S pielsachen u .s .w . Nach dem K rieg w ird diese japanische Industrie
die ganze E rde überfluten und w ir w erden  diesen E rscheinungen ra t und
w ehrlos gegenüberstehen.. Europa und besonders D eutschland kann in seiner 
W arenerzeugung der japanischen absolut n icht standhalten, es m üssten denn die 
A rbeitslöhne um 77 proz., herabgesetzt w erden, was ein V erbrechen  gegen uns 
selbst und unsere K inder sowie gegen die europäische Zivilisation sein w ürde. 
W ir dürfen unseren A rbeite rn  nicht V erhältnisse schaffen, un ter w elchen in Europa 
nur die Bolschew isten leben müssen.

L eider ist das n icht der letzte Krieg, den w ir jetzt führen. W ie der italieni- 
sche S ch riftle iter Virginio Gayda in seinem  Buche „Che cosa vuole Italia“ 1940 
ausführt, w erden  w ir spätestens in 30 Jah ren  zum blutigsten und schrecklichsten  
K rieg Europas gegen Japan  an tre ten  müssen, w enn w ir A rier uns n icht der 
H errschaft der m ongolischen Rasse Asiens un terw erfen  wollen. Denn die Bevölke­
rung Japans und Chinas w ird 1950 zusam m en 800 Millionen Menschen betragen  und 
ständig jährlich um 140 Millionen w achsen, w ährend sich Europa m it 55 Millionen 
jährlich begnügen muss. Nach der Besetzung der Inseln im Pazifik, Holländisch — 
und Britisch-Indien u.a. w ird Japan in w irtschaftlicher und m ilitärischer Hinsicht 
von frem der Zufuhr vollständig unabhängig w erden.

W er w ird J a p a n  s ta n d h a lte n ‘können, -das auf Jah rzehn te  geschw ächte 
D eutschland oder das besiegte A m erika? Gewiss niem and—und dann erw arte t uns 
das Los der Vöker, über w elche einst (^e blutige W alze der H orden Djingis-Chans 
gegangen ist.

H itler, der sich skrupellos über das rassistische und soziale Program m  der 
S.D. P arte i hinw eggesetzt hat, übt somit V erra t an der gegenw ärtigen und künftigen 
G eneration D eutschlands. D enn der Sieg Japans, dem H itler in se iner V erblendung
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den W eg nach Europa ebnet, bedeu te t n icht nur die Ü berschw em m ung der arisch­
christlichen K ultur durch die mongolisch — heidnische R a s s e ,  sondern er zieht 
zugleich den w irtschaftlichen R uin und die K nechtschaft der A rbeite r und Bauern 
in Europa nach sich.

F r o n t k ä m p f e r ,  A r b e i t e r ,  B a u e r n !
D urch die V erknüpfung unsere r Zukunft m it Japan  hat H itler das Reich, 

unsere V ergangenheit und geschichtliche Mission, unsere w irtschaftlich-sozia le  
Ideen verra ten  und seine G leichgültigkeit unseren  B estrebungen und Zielen 
gegenüber zynisch offenbart. H itler will den W ünschen des deutschen Volkes n icht 
R echnung tragen, darum  braucht auch die deutsche Nation keine R ücksicht auf ihn 
zu nehm en.

Genug des Überm uts!
Genug des S chacherns m it dem  Schicksal des Reichs und m it deutschem  

Blut!
W ir verlangen einen R egierungsw echsel in Deutschland!
W ir fordern eine Revision der Kriegsziele!
W ir wollen Soldaten — A rbeite r — und B auernräte  wählen, zu deren
Leitung w ir V ertrauen  haben!
Los von H itler und der N S D A P !
Es lebe das freie, gerech te und dem okratische Deutschland!

D er Deutsche 
D e i u o k i  a i e n b u n d

H am burg — Brem en.


